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Dom zu Wenden wir uns von diefen weftwärts vorgefchobenen Vertretern deutfcher 
Regensburg. \uffaffung weiter oftwärts im füdlichen Deutfchland, fo finden wir als hervorragen- 

des Denkmal gothifchen Styles den Dom zu Regensburg (Fig. 678)*), 1275 

begonnen, aber gleich fo manchem feiner coloflalen Genoflen erft in fpäter Zeit 
vollendet. Das Aeußere follte durch einen nicht zur Ausführung gekommenen 
achteckigen Thurm auf der Kreuzung und durch die beiden erft kürzlich vollen- 
deten Weftthürme eine befonders reiche Gruppirung erhalten. Eine fonft an 
deutfchen Kirchen nirgends in diefer Großartigkeit vorkommende über 3 M. hohe 
Terraffe, durch Stufen zwifchen den Strebepfeilern zugänglich und durch Oeff- 
nungen in den Strebepfeilern zufammenhängend, umzieht den Bau. Die Verhält- 

Fig. 678. Dom zu Regensburg. 

niffe des Innern find ähnlich denen des Straß- 
burger Münfters in edler Schönheit, weit und 
in maaßvoller Höhenentwicklung durchgeführt, 
das Mittelfchiff 29,82 M., die Seitenfchiffe 16,32 M. 
hoch, die Oberwand wird durch ein Triforium 

gegliedert, die Kreuzarme treten feitwärts nicht 
heraus, der Chor hat ebenfalls eine fchlichtere, 

aber fchön durchdachte und felbftändig in deut- 
fchem Sinne durchgeführte Anordnung. (Vgl. 
Fig. 679.) Man darf diefelbe als eine weitere 
Fortbildung des fchon in romanifcher Zeit an 
füddeutfchen Bauten beliebten Grundplanes be- 
zeichnen, deffen wefentliche Eigenheit darin be- 
fteht, die drei Schiffe neben einander bis zum 

Chorfchluß fortzuführen und diefen durch drei 
Apfiden zu bilden; oder wo ein Querfchiff vor- 

- handen, dasfelbe nicht über die Langhausbreite 

heraustreten zu laffen. Letzteres ift hier der 
Fall, ähnlich wie wir es auch in Salem gefun- 
den haben, und genau fo, wie es in S. Urbain 
zu Troyes vorkommt. In’s 13. Jahrh. fällt außer 
dem Chor mit feinen Nebenchören das Quer- 

fchiff, vom Langhaufe vielleicht ein Theil der 
Südfeite, die durchweg frühere Formen zeigt 
als die nördliche. Die Säulchen der Blend- 
arkaden und die Seitenchöre haben zum Theil 

fogar noch romanifches Laubwerk an den Kapitälen, fo wie Eckblätter an den 
Bafen. Die Fenfter find am füdlichen Seitenfchiff noch nicht in voller Breite 
entfaltet, fondern zwei fchmale zweitheilige find gruppirt und mit einem ifolirten 
Rundfenfter gekrönt. Am Chor und dem nördlichen Seitenfchiff haben fie die 
voll entwickelte Form. Eigenthümlich find im Chor (nicht unähnlich der Behand- 
lung in der Elifabethkirche zu Marburg) die doppelten Fenfterreihen über einan- 
der, welche wohl eine Erinnerung an das reichere Syftem der franzöfifchen Chor- 
anlage gewähren follen. Das Triforium, eine einfach durchlaufende Galerie, ift 
im  Chorfchluß und der Fagade des Querfchiffs durchfichtig als Fortfetzung der 

*) Popp und Billau: Denkmäler von Regensburg.


